
794 UCHBESPRECHUNGEN

DPETER STEPHENS Zwinglı Einführung SC1I1 Denken Zürich Theologischer Verlag 1997 217
art

Dıie englische Orıiginalausgabe des vorliegenden Werkes erschien 19972 In die deutsche Überset-
ZUNg wurden UÜberarbeitungen und Erganzungen aufgenommen; das Kapitel über Zürich und
die Eıdgenossenschaft 1500 wurde vollständig NC  - geschrieben. In dem zweıten Kapıtel über
Leben und Wıirken Zwinglıs geht der Vertasser ausführlich auf die der Forschung vieldiskutierte
Frage CIM WAann Zwinglı ZUuU Retormator wurde (Bekanntlich W al uch der Lutherforschung
das Problem des »retormatorischen Durchbruchs« des Wıttenberger Retormators Gegenstand jah-
relanger Kontroversen.) Eng damıt hängt dıe Frage, WESSCII Finflu{(ß dabe; mafßgeblich
beteıilıgt War

Es steht außer Z weiıtel da dıe Begegnung MI1 TAaSmus Jahre 1516 für Zwinglıs
Entwicklung prägend W ar Er beschäftigte sıch VO da eingehend MI den Kırchenvätern, AIl

intensıvstien wohl MITL Augustinus »Langfristig bewirkte TasSsmus be1 Zwinglı das Reiten
tormatorischen Theologie die biblisch W al und Chrıistus 1115 Zentrum stellte« (S 25) Was Luther
betrifft hat Zwinglı Unabhängigkeıit VO der Entdeckung des Evangeliums durch den
Wıttenberger betont Der Vertasser halt dıes für glaubwürdıg Andererseıts haben jedoch dıe Leı1p-

Dısputation (1519) und Luthers Mut gegenüber dem Papst aut Zwinglı tieten Eindruck
vemacht (S 33) Als gesichert kannn gelten, da{fß retormatoriıische Einsıchten be1 ıhm WAar schon
1516 Keım vorhanden C111 Sınne der Reformation ausgereiftes Bibel und Evangelı-
umsverständnıs jedoch YST 5272/723 vorlag (S A 34)

IDdıie zentralen Themen der Theologie Zwinglıis werden dann den folgenden Kapıteln behan-
delt namentlıc dıe Bıbel (Gsottes S5Souveränıtät, das Heıl Christus der Heıilige Geist und das
Wort, Sünde und Heıl Wort und Sakrament die Sakramente der Taufe und des Abendmahls
Kırche und Staat » D1e Sorge alle Bereiche der Gesellschaft« 1ST C1MN Charakteristikum des
Zwinglischen Denkens Die Herausstellung der Bıbel als alleiınıgem Wort Gottes, das enkbar
schärftstem Gegensatz allen menschlichen Tradıtıonen steht auf der ersten Zürcher Dısputation
(Januar ZUuU tundamentalen Nogma erhoben, bestimmte VO da alle ötftentlichen Jlau-
bensdisputationen oberdeutschen un:! schweizerischen Raum Seiıne Anerkennung durch dıe
weltlichen Behörden, dıe Räte, trug entscheidend A 5ieg der Retormation be1i

Auft den durch die Zwe1te Zürcher Dısputation Oktober eingeleıteten theoretischen und
praktıschen Ikonoklasmus, theologische und kulturgeschichtliche Bedeutung und dıe For-
schung darüber (vgl besonders Peter Jezler, » [ Ja beschachend vıl STOSSCI endrungen« geht
der Vertasser überhaupt nıcht C111 Ebenso Nn Beachtung tinden die Reaktıion und Argumenta-
LLON der Altgläubigen angesichts der Zwinglıschen Reformation Der Name Gerold Edlibachs LWa
kommt nıcht VOT Auch Zwinglıs Kontroverse MIitL Valentin Compar 35 159); der dıe
mıittelalterliche Volksreligion sıch ıhrer argumentatıven Stärke und iıhrer keineswegs unge1lstigen
und abergläubischen Frömmigkeıt tindet keıne Erwähnung

Die oroßen Themen der Theologıe Zwinglıs erläutert der Vertasser Jarer, uch fl_l AB Studie-
rende und Anfänger nachvollziehbarer Weiıse Die charakteristischen Züge VO  w Zwinglıs Denken
werden dem abschließenden Kapıtel kurz und übersichtlic zusammengestellt Darın wiırd uch
SC1M eigenständıges theologisches Proftfil gegenüber den anderen Retformatoren deutlich Von Cal-
V1n ertwa unterscheidet ıhn die vorbehaltlose Anerkennung der den VOI - und außerchristlichen
Werken zutagekommenden Wahrheit un der sıttlich Eıgenschaften der Heıden (S 181{

In der kırchen und theologiegeschichtlichen Forschung kann INa  - SCIL CHNSCH Jahren C1iNn Fiil-
rücktreten der ökumenischen Betrachtungsweise bemerken In den Werken protestantıscher (56-
ehrter tehlt nıcht selten WIC dem hıer besprochenen uch — der Blıck über die CIRCILC
Kirchhofsmauer hıinweg und das kritische Bewulfstsein für dıe CISCIHLC Tradıtion, W as sıch ı der
retlektierten UÜbernahme der Selbstgewißheıit der Reformatoren, da{fß (Gott auf ıhrer Seıite stehen
u  9 Insbesondere ı1ST die retormatorische Auffassung VO dem Wort Cottes ı der Bibel,
das radıkalem Gegensatz menschlichen »Erfindungen« steht nach den Erkenntnissen der
HNEUCGCFEN Bıbelwissenschaft dieser Form doch ohl nıcht mehr haltbar Andererseıts Waren Kult
und zentrale Dogmen der mittelalterlichen Kırche, denen sıch die Krıiıtiık der Reformatoren
festmachte, wiırklıch nıchts anderes als papıstısche Halluzınationen? Und uch C11M protestantischer
Hıstoriker mu{fßte be] Veranstaltung WIC der ZwWweıten Zürcher Dıisputation genügend Freimut
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haben, sS1e als das bezeichnen, W 4S S1C Wa namlich nıcht iıne sachliche Eroörterung kontroverser
theologischer Fragen, sondern eine Farce. Helmut Feld

[GNATIUS VO LOYOLA: Gründungstexte der Gesellschaft Jesu, übersetzt und hg DPETER KNAUER
(Deutsche Werkausgabe, Bd 2) Würzburg: Echter 1998, XXXI, 976 Geb /'8,—

Der »>DaNZC« Ignatıus 1in WEe1 Bänden das W alr dıe Aufgabe, der sıch Knauer gegenübergestellt
sah, als sıch ZUr Herausgabe eiıner »Deutschen Werkausgabe« des Heılıgen Ignatıus VO Loyola
entschlofß. Ahnliche Werkausgaben 1ın anderen europäischen Sprachen x1Dt bereıts selt einıgen
Jahren, da 11U noch eın Frage der eıt WAar, WAann 1ıne deutschsprachige Werkausgabe folgen
würde Die Briefausgabe (Bd die sıch treılıch aut ıne gelungene Auswahl beschränken mu{fßrte

1St 1n dieser Zeitschriftt bereı1s angezeıgt worden (vgl R]JKG 1 ’ 1996, Nun liegen die
bedeutendsten Texte A4US der Gründungsphase des Jesuitenordens VOI; Knauer nn S1e uch
»Gründungstexte der Gesellschaft Jesu«. Es sınd der »Bericht des Pılgers«, dıe »Geınstlichen
UÜbungen«, die » Direktorien den Geistlichen Übungen«, verschiedene kleinere Texte mıiıt Bera-
t(ungen, Entscheidungen und Beschlüssen der SFSTICH Getährten (gewıissermalsen Satzungsent-
würte), der Bericht über die Generalswahl, das »Geistliche Tagebuch«, die »datzungen über Sen-
dungen«, das » E xamen«, die Wel verschiedenen Textfassungen der »Satzungen der Gesellschatt
Jesu« und schliefßßlich die »Regeln«.

[Ien einzelnen Texten wurden VO  - Knauer kurze, ber durchweg ausreichende Eınleitungen I1-

ZESECTZL, die Auskunft über die Entstehung und die Bedeutung für den Jesuıtenorden geben. FEinleitun-
SCH und Texte sind durch verschiedene Drucktypen deutliıch voneınander unterschieden. Be1 Überset-
ZUNSS- und Interpretationsproblemen erd gelegentlıch das spanısche Orıiginal 1n Anmerkungen
wıedergegeben.

Die Geistlichen Übungen sınd 1n der ersten ersion und der sprachlich überarbeıteten, VO Papst
Paul 111 approbıierten Fassung nebeneinander gedruckt. In dreı Spalten kann die Entwickung der
»Formulae Instituti« VO  - 15J3% 1540 und 1550 nachvollzogen werden. Und uch das » F xamen« und die
»Satzungen« werden ın einer trühen und spater approbierten Form abgedruckt. So wiırd deutlich, WI1€E
lgnatıus und seın spaterer Sekretär Polanco den erstellten Texten weıter gearbeitet hatten. Sıinnvoll
War C5, für das Regıster 11UT den spateren Satzungstext erschliefßen. Ferner o1bt en Register für die
Bıbelstellen, Personen, Orte sSOwl1e Stichwörter. Knauer hat selbst 1n den etzten Jahrzehnten verschıe-
ene Texte anderer Stelle ın deutscher Sprache veröffentlicht, autf die zurückgreıten konnte. Er 1st
In Fachkreisen uch seıt langem als der beste Ignatıus-Kenner 1n Deutschland ekannt. Es 1St erfreulich,
nıcht I11UTr die für den ordensgeschichtlich Interessierten, sondern vielfach uch ZUr geistlichen Lesung
gee1gneten Texte ıIn einer iıhres Umfangs sehr handlıchen Ausgabe vorliegen haben Es 1st

wünschen, da{ß 1ne Beschäftigung mıiıt Ignatıus’ erk zunımmt. Auch Studenten, VO denen intıme
Kenntisse des lateinıschen und des alt-spanıschen nıcht erwarten werden können, 1St das Werk des ( Ir&
densgründers mıt dieser Werkausgabe müstergültig erschlossen und bequem zuganglıch. Bearbeıter
Knauer se1 eın kräftiges »Gratulor!'« fu T diese solide und herausragende Leistung zugeruten.

Michael Feldkamp

JUTTA BURGGRAF: Teresa VO Avıla Humanıtät und Glaubensleben. Paderborn: Ferdinand Schö-
nıngh 1996 510 Geb 88

»[Das Bemühen, die Heılıge Vvon Avıla für dıe Frauenbewegung vereinnahmen, verzeichnet
ıhre historische Persönlichkeit und MUu: daher als Anachronismus werden« (D 451) die-

Bilanz 4US der » Abschlußreflexion« der hıer vorgelegten Studıe o1bt eın wesentliches Ergebnıis
und zugleich eın mehr oder wenıger ausdrückliches Leitmotiv der Untersuchung Die Vertasse-
rın hat mMI1t Recht wahrgenommen, »WIe Zze1lt- und Ö modebedingt einıge Aussagen über die
karmelitische Retformerin sind« (S 28) So stellt sS1e iıhrer Arbeıt eiınen Überblick über » [ Jas Teresa-
Bıld ın Hagıiographie und Forschung« J1, das zwıschen Verklärung und psychologisierender
Entlarvung schwankt, zwıischen Verdrängung und Banalısierung ıhrer Menschlichkeit. Indem S1Ee
beide Extreme vermeıden sucht, moöchte S1e helfen, das Bıld der »wahren« Teresa freizulegen.


